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Wir sehen auf die zu Ende gehende Konzertsaison – und haben die kommende 
Spielzeit schon fest im Blick. Ein Spagat wie jedes Jahr, aber wohl selten ist es 
derart spannend. Denn wir bilanzieren nach dem großen Schnitt im letzten Jahr 
unsere erste Spielzeit »Dresdens Klang. Unterwegs«. 
Das wichtigste Ergebnis der Bilanz steht schon fest. Deshalb herzlichen Dank an 
unser Publikum für seine Treue zur Dresdner Philharmonie. Wir sind überwältigt von 
Ihrem Zuspruch und fühlen uns gestärkt, weiterhin die Herausforderungen unserer 
innerstädtischen Reise zu meistern und zu verbessern, wo es zu verbessern gilt – im-
mer mit dem eigentlichen Ziel vor Augen, dem neuen Konzertsaal. An unseren Über-
legungen möchten wir Sie in einem ausführlichen Interview gerne teilhaben lassen. 
Und als Ergänzung laden wir Sie ein, durch die Galerie unserer Gäste »wer spielt 
wo« in 2013 | 2014 zu flanieren. Sie werden durchweg klangvolle Namen aus dem 
nationalen und internationalen Konzertbetrieb finden – Gastkünstler mit ausgewie-
senem Renommee zu verpflichten ist und bleibt guter Brauch der Philharmonie!
Viel Platz ist in diesem Heft dem Thema musikalische Ausbildung und Nachwuchs 
eingeräumt. Wir verabschieden Alexander Merzyn, der seine Assistenz bei unserem 
Chefdirigenten beendet und stellen die neue Zusammenarbeit mit der Hermann-
Hildebrandt-Stiftung und ihrer verdienstvollen Förderung des dirigentischen Nach-
wuchses vor. Und wir haben die Kinderbetreuung überarbeitet, das neue Format 
heißt nicht ohne Grund »Konzertino« – kleines Konzert. 
Musikalisch bleiben wir in diesem Quartal noch bei Richard Wagner. Ihm ist das 
Saisonfinale gewidmet, wofür wir den Weltklassebassisten René Pape gewonnen 
haben. Auf eher ungewöhnliche Art hören und sehen Sie dann im September den 
Meister in einer neuen Ausgabe von »Film und Musik«, bevor die Philharmonie 
Wagner und Bruckner im ergreifenden Ambiente der Frauenkirche darbietet. Sie 
sind herzlich eingeladen.
Wir wünschen Ihnen eine sonnige Ferienzeit. Bis auf ein Wiedersehen im 
September zur Spielzeit 2013 | 2014. Bleiben Sie uns gewogen.
Herzlichst 
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Kurz nach Fertigstellung haben Sie die Vorschaubroschüre 
der kommenden Saison 2013/14 vor sich. Zufrieden? Stolz? 
Zuversichtlich?
michael Sanderling
Zufrieden. Der Spielplan spiegelt natürlich die äußeren Bedingungen 
und entstanden ist ein schöner Mix aus dem traditionellen Repertoire 
des Orchesters und Neuem. Das war unser Ziel und das ist uns gut 
gelungen. 
Wie bilanzieren Sie die erste Etappe Ihres Orchesters auf 
seiner »Reise« durch Dresden?
michael Sanderling
Die »Reise« durch Dresden war – und ist – die erwartete 
Herausforderung. Aber sie ist auch eine Chance. Eine der Heraus-
forderungen besteht beispielsweise darin, dass wir die Ergebnisse 
aus dem sehr trockenen Probenraum an jede einzelne Spielstätte 
anpassen müssen. Aber dass sich das Orchester in raschem Wechsel 
flexibel auf jede Spielstätte einstellen muss, ist auch eine wachsende 
Qualität. Das meine ich mit Chance. 
anselm rose
Die Reise läuft ja noch. Und um im Bild zu bleiben, Reisen, unter-
wegs sein, ständig neue Eindrücke, Abwechslung – all das kann Spaß 
machen. Eine Urlaubsreise wünscht man sich ruhig noch ein bisschen 
länger. Aber unsere Art von spezieller Dienstreise ist nun auch 
beschwerlich, wir lassen uns auch nicht treiben, sondern haben nur 
ein einziges, klar definiertes Ziel vor Augen: den neuen Konzertsaal.
Wo steht das Publikum in Ihrer Bilanz?
michael Sanderling
Ich bin überrascht von der ausgesprochen positiven Resonanz des 
Publikums. Die Besucher folgen uns begeistert von Spielstätte zu 
Spielstätte und nehmen gewisse Einbußen hin, sei es schlechtere 
Luft, unzureichende Toilettensituation etc. Ich spüre eine ganz große 
Sympathie und Solidarität. Ohne zu wissen was sie erwartet, haben 
die Abonnenten gebucht und uns Vertrauen geschenkt. 
anselm rose
Das Publikum hat uns mit seinem Ansturm auf die Tickets überrumpelt, 
wir sind im Prinzip ausabonniert. Wir haben dieselbe Zahl an Abonnenten 
wie zu Kulturpalast-Zeiten. Und ich habe keinen Künstler erlebt, der mit 
unseren Konzertorten ein Problem hätte und deshalb nicht kommen 
wollte. Für die nächste Spielzeit haben wir wieder prominente Künstler 
engagiert, teilweise zum ersten Mal. Kein Gast hat je ein negatives Wort 
über unsere Provisorien verloren. Publikum und die Gast-Künstler sind 
uns enorm treu. Das stimmt uns optimistisch. 
Dem aktuellen Datum zur Fertigstellung des neuen Saales 
zufolge ist die Stadt davon nicht sehr berührt.
michael Sanderling
Die Solidarität der Besucher mit ihrer Dresdner Philharmonie ist ein 
eindeutiges Signal an die Stadtverantwortlichen: ›Ihr müsst den Saal 
bauen.‹ Nicht nur das Orchester braucht ihn, nein, auch die Zuschauer 
brauchen und wollen ihn. Ausgerechnet das Dresdner Publikum hat 
nicht die Chance, das eigene Orchester in optimaler Akustik zu hören.
Vor einem Jahr war die anstehende »Reise« der Dresdner Philharmonie das große Thema 
schlechthin – und die große Unbekannte. Wie würde sich die Philharmonie ohne das Umfeld 
des akustisch ungeliebten, aber gewohnten Kulturpalastes in der Interimszeit bis zur Eröffnung 
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anselm rose
Erfreulich ist die Verzögerung natürlich nicht. Aber: Es ist eine klare, 
fachlich fundierte Aussage, mit der wir umgehen können. Und noch 
besser werden wir mit der Situation umgehen können, wenn der Bau 
beginnt und tatsächlich etwas passiert. 
Noch ist es nicht soweit.
anselm rose
Ich möchte trotzdem die Stadtpolitik ausdrücklich in Schutz nehmen, 
denn sie hat ja im Grundsatz und haushaltstechnisch die Voraus-
setzungen für den Umbau geschaffen. Das ist eine neue Qualität 
in Dresden. Wir kennen die jahrzehntelangen Diskussionen, die nie 
zum Ende kamen. Wenn die Landesdirektion, was in jedem Bundes-
land so ist, den kommunalen Haushalt prüft, macht die Presse daraus 
sofort wieder eine Gefährdung des Kulturpalastprojektes. Oder wie 
jüngst in den Informationen über anstehende Veränderungen im 
Finanzierungs- und im Organisationskonstrukt wie selbstverständlich 
mitschwingt: »Hier geht wieder etwas schief, der Konzertsaal kommt 
doch nicht.« 
Wir alle in der Philharmonie und auch viele aus der Bevölkerung, 
die für das Konzertsaalprojekt eintreten, sind misstrauisch. Ein 
sichtbarer Beginn der baulichen Tätigkeiten in Form von Bauzäunen, 
Kränen, Gerüsten usw. hätte sicherlich eine beruhigende Wirkung 
und würde unser »Leben aus Koffern«, das wir nun eben mal 
führen müssen, zumindest vom Gefühl her etwas komfortabler 
darstellen. 
Wie sind Sie mit den Veränderungen nach dem großen 
Einschnitt umgegangen?
 anselm rose
Auch bei noch so signifikanten Änderungen wie unserem Auszug 
aus dem Kulturpalast und der Einrichtung von Ausweichspiel-
stätten stellen sich in gewissem Maße Routinen ein in Bezug auf 
Organisation und Logistik. Die Musikerinnen und Musiker wissen 
inzwischen, wo sie wann sein müssen, wo sie was finden und auch 
welche Situation sie erwartet. Über die Zeit lässt die Erfahrung mit 
den Spielstätten eine Verbundenheit, vielleicht auch ein gewisses 
Heimatgefühl entstehen. Das Gefühl, aufgehoben zu sein, entsteht 
natürlich auch dann, wenn der Publikumszuspruch so anhält wie 
bisher: Wenn die Menschen uns gewogen und die Konzerte ausver-
kauft sind. Wenn die Dresdner ihr Orchester auf dieser Reise wirklich 
begleiten, neugierig sind und es bleiben. Und nicht erst dann wieder- 
kommen, wenn der neue Konzertsaal steht. 
Keiner von uns war frei von Furcht, nicht das Orchester insbesondere, 
aber auch wir nicht, die wir den Konzertbetrieb managen müssen, dass 
die Situation vom Publikum nicht akzeptiert werden würde, also von 
den Menschen, für die wir letztendlich diese Kunst produzieren. 
In dieser Hinsicht sind wir nach dem Erfolg dieser Spielzeit etwas 
ruhiger. Ich bin sicher: Das positive Gefühl wird die gesamte 
Interimszeit anhalten und sich später auf das neue Haus, auf den 
neuen Konzertsaal übertragen. 
Kennen Sie auch nur eine Großbaustelle, die pünktlich fertig 
wird?
michael Sanderling
Ich gehe davon aus, dass in die nochmalige intensive Prüfung des 
Zeitplans und die Ankündigung des Übergabetermins Frühjahr 2017 
die bereits üblichen Verspätungen eingerechnet sind, auch wenn 
man nie vor Überraschungen sicher sein kann. Wir müssen jetzt 
1 ½ Jahre länger unter erschwerten Bedingungen arbeiten, haben 
dafür aber Planungssicherheit, und die ist zwingend nötig. Für uns, 
aber auch für die Gastkünstler, die wir für das Eröffnungskonzert im 
neuen Saal einladen wollen. 
Wie vermittelt sich dem Chefdirigenten seit Beginn der 
innerstädtischen »Reise« das emotionale Stimmungsbild im 
Orchester? 
michael Sanderling
Es ist vorsichtig optimistisch, aber immer auf der Kippe – ein fragiles 
Gebilde, das mit jeder Information, wie seriös oder nicht seriös sie 
auch immer sein mag, ins Rutschen kommt. Die Furcht, der derzeitige 
Zustand – die eigene Spielstätte weg und eine neue noch nicht in 
Sicht – könnte sich auf absehbare Zeit gar nicht ändern, macht in der 
Tat emotional mürbe. Alle warten buchstäblich darauf, bis ein Bagger 
die erste Mauer als Signal für den Umbau des Kulturpalastes einreißt. 
Dann wird sich die Stimmungslage im Orchester beruhigen. 
Spüren Sie Einbußen bei der Realisierung der Partituren?
michael Sanderling
Nein, die musikalische Arbeit ist von der Stimmungslage unberührt. 
Zu unserer Professionalität gehört, dass wir ein Stück optimal 
vorbereiten, egal wo und wann wir es spielen werden, in einem 
schönen oder hässlichen, guten oder schlechten Saal. Das Orchester 
ist sich seiner Verantwortung dem Publikum und natürlich dem 
Werk gegenüber bewusst.
Mit Beginn letzter Spielzeit wurde eine ganze Reihe an 
Formaten neu aufgelegt. Matinée, Blaue Stunde, Epilog. 
Keines wurde in der neuen Spielzeit gestrichen, mit Apéro 
kommt sogar ein neues Format dazu. Wie ist diese Akzeptanz 
durch das Publikum zu werten?
michael Sanderling
Die neuen Formate entstehen unabhängig vom Umbau, und wir 
werden auch im neuen Saal mehr Angebote haben als das klassische 
Konzert um 20 Uhr. Das Konzert (im Sinne von Veranstaltung) hat sich 
durch seine Geschichte hindurch immer gewandelt. Auch in unserer Zeit 
orientiert es sich am Lebensrhythmus der Menschen. In einer Stadt wie 
Berlin beispielsweise stehen nachmittags um 13 Uhr 1.500 Besucher 
zu den Lunch-Konzerten vor der Philharmonie um Einlass an, weil 
das Umfeld für dieses Format stimmt: die Konzert-Klientel arbeitet 
in der Nähe, die Konzertlänge und Dauer der Mittagspause stimmen 
überein – nicht jeder Konzertsaal liegt in einem solchen Umfeld. 
Wir jedenfalls werden uns Gedanken machen, mit welchen Forma-
ten wir den neuen Kulturpalast bespielen und wie ein modernes 
Konzertangebot in einem solchen Saal im Zentrum der Stadt heut- 
zutage auszusehen hat, damit wir weiterhin erfolgreich sind. Wir 
arbeiten jetzt schon an den Formaten. 
Mit dem Abschlusskonzert der Saison legen Sie ein aus- 
gesprochen langes Format auf, ähnlich der langen Dvorák-
Nacht zum Auszug aus dem Kulturpalast, nun mit Werken von 
Johannes Brahms. Wie bewerten Sie die Formate insgesamt?
anselm rose
Die kurzen Formate im Hygiene-Museum liegen zu Tageszeiten, die 
zusätzlich eine andere Freizeitgestaltung anderorts ermöglichen. Man 
ist zum Abendbrot wieder zu Hause oder hat noch den ganzen Sonntag 
vor sich. Teile unserer Besucher schätzen diese Möglichkeiten. Andere 
wiederum lassen sich gerne von einem Komponisten aus möglichst 
vielen klanglichen Richtungen sozusagen »mit Beschlag belegen« und 
genießen die historische Konstruktion eines sehr langen Konzertabends 
mit verschiedenen Pausen und einem Programm von der Kammer- 
musik bis zur Sinfonik. Die Philharmonie hat im 19. Jahrhundert viele 
solcher Abende gegeben.
Auf einer anderen Ebene arbeiten wir viel mit thematischen 
Ergänzungen zu den Konzerten. Nehmen Sie das Beispiel »Epilog« 
im Albertinum: Meist ist es der Solist des Abends, der entweder einen 
musikalischen »Kommentar« zum Orchesterkonzert gibt oder eine 
völlig andere Facette seines Repertoires zeigt. Oder Kuratoren des 
ˇ
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Albertinums stellen unserem Publikum ein Gemälde vor, mit Bezug 
zum Konzert. Vor den Konzerten gibt es Künstlergespräche oder 
Führungen durch verschiedene Ausstellungsräume. So entstehen 
neue Formate, bedingt durch die Wahl der Ausweichspielstätte 
Albertinum, aber auch durch das Interesse beider Institutionen an 
den künstlerischen Schätzen des jeweils anderen sowie aus dem 
Engagement der Kollegen beider Häuser heraus, die Vielseitigkeit 
der Kunstwelt darzustellen. Wir stellen auch fest, dass unsere 
Zuhörer die Pausen gerne zur Betrachtung der Skulpturen nutzen 
oder den vergünstigten Eintritt für die Kunstsammlung im Rahmen 
des Kulturtages wahrnehmen. 
Zusammengefasst: Wir haben unterschiedlichste Formate in einer 
Fülle wie nie zuvor im Kulturpalast. Und wir treffen damit in hohem 
Maße die Erwartungen unseres Publikums. Alle unsere Formate 
werden vom Publikum in einem Maße angenommen, wie ich vorher 
nicht vermutet hatte.
Auffällig ist der Trend zur überschaubaren Musikpräsentation; 
Matinée, Blaue Stunde und Apéro sind ausgesprochen kurze 
Konzerte.
michael Sanderling
Dahinter verbirgt sich auch ein ernstes Problem. Von einer Klasse 
16-Jähriger erfuhr ich neulich, dass überhaupt erst zwei von 
ihnen ein Konzert besucht hatten. Zehn waren noch nie in einem 
klassischen Konzert. Angst hätten sie vor falschem Benehmen, 
nicht richtig zu wissen, was man in einem Konzert tut und was 
man lässt. Und sie hätten vor allem große Angst davor, dass das 
Konzert zu lange dauert. Dagegen relativiert sich geradezu unser 
Kapazitätsproblem, dass zu unseren Konzerten kaum Eintritts- 
karten im freien Verkauf zu bekommen sind und wir fast aus- 
abonniert sind. 
Die 16-Jährigen sind sicher auch nicht die primäre Ziel- 
gruppe für das Brahms-Projekt zum Ende der Spielzeit 
2013 / 2014, ein Format, ähnlich der langen Dvorák-Nacht 
zum Auszug aus dem Kulturpalast, das Sie nun wieder auf-
greifen.
michael Sanderling
Kurze Formate wie Matinée und das lange Brahmskonzert schließen 
sich nicht aus. Wir zielen bewusst auf alle potentiellen Zuhörer. Man 
wird sehen, wie das eine oder das andere angenommen wird. Sie 
erinnern sich: Die Dvorák-Nacht war rappelvoll. Wir testen mit dem 
Brahms-Wochenende auch, ob eine grundsätzliche Akzeptanz für ein 
Format dieses Ausmaßes besteht. 
Ein Saisonfinale als Anlass steht doch für sich schon für etwas 
Besonderes. 
michael Sanderling
Es geht nicht nur um das Event. Ein zeitlich gestrecktes Format erlaubt 
eine ganz eigene Programmgestaltung. Deshalb bedienen wir uns 
dieses lange vergessenen Akademiegedankens aus den Anfängen 
des bürgerlichen Konzertes, in der wie selbstverständlich Vielfalt 
vorherrschte. Heute sind Kammermusik, Sinfonie, verschiedene 
Solistenkonzerte säuberlich getrennt. 
Und wie verhält es sich nun hier mit Brahms?
michael Sanderling
Wir kennen alle seine Vierte und das Doppelkonzert, auch die 
Kammermusik dieses Konzerts ist gängiges Repertoire. Aber 
kennen wir den Bezug dieser Stücke zueinander, die alle aus 
einem Zeitabschnitt von nur drei Jahren stammen und trotzdem 
grundlegend verschieden sind? 
Ich möchte mit diesem Projekt sinnhaft machen, wie derart 
unterschiedliche Stücke wie diese fünf Werke zwischen 
op. 98 und op. 102 in gewissem Sinn aus einer Lebensphase 
des Komponisten aufeinander bezogen sind – und aufeinander 
wirken.
Stichwort Klangkultur: Selbstverständlich spielt die Philharmonie 
den orchestralen Part von Vierter und Doppelkonzert entsprechend 
ihrer Tradition in alter deutscher dunkler Klangkultur. In welche 
Richtung werden sich diese Stücke in der Wahrnehmung verändern, 
wenn sie dazwischen mit den Kammermusikwerken gewissermaßen 
angestrahlt werden? Eine solch erhellende Dramaturgie kennt unser 
Konzertleben üblicherweise nicht. 
Wie verteilen sich nach den bisherigen »Reise«-Erfahrungen 
die unterschiedlichen Programmschienen im Spielplan 
2013 / 2014 auf die Spielstätten? 
anselm rose
Wir haben versucht, die Programmatik den Örtlichkeiten 
anzupassen. Schumann-, Schubert-, Beethoven-Sinfonien sind am 
ehesten im Schauspielhaus zu realisieren. Im Albertinum machen 
wir die größeren Werke, weil der Raum mehr verträgt, z.B. Richard 
Strauss. 
Im Hygiene-Museum ist die Grenze bei einem Ensemble aus 
höchstens 60 Musikerinnen und Musikern. Hier spielen wir das 
Spektrum von Alter Musik bis zu zeitgenössischer Musik, was sich in 
diesen Größenordnungen bewegt. 
Wie ist in diesem Netz von Spielstätten und Programmatik die 
Kammermusik verortet?
anselm rose
Kammermusik auf Schloss Albrechtsberg und die großen 
Orchesterkonzerte im Kulturpalast erschienen in unserer bisherigen 
Angebotsstruktur als ein getrennter Bereich, und zwar aus zwei 
Gründen. Schloss Albrechtsberg war (bis 2010 das Hygiene-Museum 
hinzukam) der einzige vom Kulturpalast abgetrennte Spielort. Und 
Schloss Albrechtsberg ist aufgrund seiner Saalgröße eher für kleiner 
besetzte Kammermusiken geeignet. Die von unseren Musikern in 
ihrer Freizeit und freiwillig organisierten Ensembles überschreiten 
die Nonettgröße – also 9 Musiker – selten.
Mir war es wichtig, dass im Zuge der Umgestaltung im Hygiene-
Museum die Möglichkeit für Kammermusik auch in größeren 
Besetzungen erschlossen wird, also mit dem Philharmonischen 
Kammerorchester, mit der Philharmonie in entsprechender Besetzung 
oder eben mit größer besetzter Kammermusik in der Albrechtsberg-
Tradition der selbst gefundenen Ensembles von Orchestermusikern. 
So wie wir den Spielort Hygiene-Museum nutzen, schließen wir die 
bisherigen Lücken. Kammermusik wird stärker eingebunden und 
erfährt dadurch insgesamt eine Aufwertung. Und die Dresdner 
Philharmonie verfügt über ein lückenloses Portfolio von der intimen 
kleinen Kammermusik bis zum groß besetzten Orchesterapparat. 
Eine Reihe herausragender Namen durchzieht die kommende 
Spielzeit, bis sie mit dem markanten Brahms-Projekt endet: 
Wagner, Strauss, Tschaikowsky, Mendelssohn, Bach, Widmann, 
Pintscher; Julia Fischer als Artist in Residence und eine Reihe 
überragender Solisten. Einen Komponisten möchte ich heraus-
greifen: Robert Schumann.
michael Sanderling
Schumann ist einer der sehr stark fordernden Komponisten. Wie 
Schubert, trotz aller Unterschiede, bewegt er ein unglaublich 
emotionales romantisches Gedankengut, was aber mit klassischen 
Mitteln hervorgebracht werden muss. 
Die »dunkle« Seite Schumanns müsste eigentlich gut in die 
Klangtradition der Philharmonie passen?
michael Sanderling 
Ich arbeite daran, dass Tradition nicht mit Automatismus verwechselt 
wird. Gerade bei Schumann sollte die Philharmonie nicht wie selbst-
verständlich »dunkel« klingen. Das würde sich auch mit meinem 
Schumannbild nicht decken. Ich mag seine sinfonischen Werke 
beispielsweise sehr in den Mittel- und Nebenstimmen. Sie gilt es 
in einem durchsichtigen, transparenten Klangbild zum Leuchten 
zu bringen. Schumanns Sinfonien gehören in meinem Verständnis 
deshalb auch zur Pflege des Klangs. Diese Aufgabe stelle ich dem 
Orchester gerne.
Geht es wieder um moderne Spielweisen durch die Brille der 
historisch informierten Aufführungspraxis?
michael Sanderling
Richtig. Eine vergleichbare Lesart wie die Beethoven-Sinfonien 
unter Leitung unseres Ersten Gastdirigenten Markus Poschners 
in den letzten Spielzeiten werden wir mit dem Schumann-Zyklus 
fortschreiben. Ich kann jetzt schon verraten, dass ich diese neue 
Form der Interpretation, nicht nur an unserem Kernrepertoire, 
weitertreiben werde. 
Was wünschen Sie sich für die nächste Spielzeit?
michael Sanderling
Wenn Sie mich fragen, worauf ich mich besonders freue, sind 
es natürlich die Begegnungen mit den Partnern und das breite 
Repertoire, an dem mein Herz hängt. Wir werden viel reisen: Mich 
interessiert natürlich schon, wie die Philharmonie in der Welt 
angenommen wird – auch mit mir angenommen wird. 
In Dresden selbst bin ich sehr gespannt, inwieweit die Solidarität 
des Publikums mit uns hält. 
anselm rose
Trotz aller Widrigkeiten in unserem provisorischen Konzertbetrieb 
wünsche ich mir schlicht und einfach großartige Konzerte – für die 
Dresdner Philharmonie, für ihre Gäste und – vor allem – für unser 
Publikum. 
Interview: Hans-Peter Graf
KARTEN füR DIE SAISON
Anrechte und Abonnements können im Besucher-
service in der Weißen Gasse 8 bestellt werden.
Ab dem 26. August 2013 sind Einzelkarten für 
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PHILHARMONIE IM ALBERTINUM
DOPPELTER KUNSTgENUSS 
Wer zur Dresdner Philharmonie im Albertinum geht – den erwartet nicht nur Musik: Vor einigen 
Konzerten gibt es »Künstler im Gespräch«, die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden öffnen im 
Albertinum ausgewählte Säle zwischen 18.00 Uhr und 19.15 Uhr außer der Reihe und geben vor den 
Konzerten Einblicke in die Schätze des Museums speziell für unsere Konzertbesucher. 
KULTURTAg
Konzert- und Museumsbesucher sind eingeladen, zu besonderen Konditionen einen Streifzug in die 
jeweils andere Kultursparte zu unternehmen. Hierfür haben die Staatlichen Kunstsammlungen Dresden 
und die Dresdner Philharmonie den KULTURTAG geschaffen.
EPILOg
Nach ausgewählten Konzerten am Samstagabend fi ndet außerdem ein EPILOG mit den Solisten der 
Konzerte statt: mal ein Nachspiel zum Konzert, mal ein Dialog mit den Künstlern.
12. | 13. April 2014
Sophia Jaffe | Violine
14. | 15. September 2013 
lise de la Salle | Klavier
07. | 08. | 09. Dezember 2013
05. | 06. | 07. April 2014
28. | 29. Juni 2014 
markus poschner | Dirigent
07. | 08. | 09. Dezember 2013
carolin masur | Mezzosopran
07. | 08. | 09. Dezember 2013
thomas oliemans | Bass
21. | 22. | 25. | 26. Dezember 2013
michail Jurowski | Dirigent
21. | 22. | 25. | 26. Dezember 2013
vsevolod grivnov | Tenor
08. | 09. Februar 2014
mitsuko uchida | Klavier
15. | 16. März 2014
James Gaffi gan | Dirigent
15. | 16. März 2014
kirill gerstein | Klavier
05. | 06. | 07. April 2014
carolin widmann | Violine
04. Mai 2014
matthias pintscher | Dirigent
10. | 11. Mai 2014 
arabella Steinbacher | Violine
14. | 15. Juni 2014
alain altinoglu | Dirigent 
14. | 15. Juni 2014
gabriela montero | Klavier
28. | 29. Juni 2014 
klaus Florian vogt | Florestan
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PHILHARMONIE IM
DEUTSCHEN HYgIENE-MUSEUM 
DRESDEN . . .
. . .  MIT EINEM NEUEN fORMAT:
DEM APÉRO-KONZERT
Die Resonanz auf unsere neuen Konzertreihen DIE MUSEUMS-
MATINÉE und DIE BLAUE STUNDE im Museum mit tages-
angemessener Gastronomie vor den Konzerten ist so positiv, dass wir 
eine weitere Serie für Sie aufgelegt haben: DAS APÉRO-KONZERT.
Samstags jeweils 20.00 Uhr. Ab 19.00 Uhr empfangen wir Sie zur 
Einstimmung auf ein musikalisches Erlebnis mit einem Glas Wein und 
einem kleinen Snack in der Wandelhalle.
01. | 02. März 2014
håkan hardenberger |
Trompete und Leitung
18. | 19. Januar 2014




markus poschner | Klavier
27. November 2013
michael helmrath | Dirigent
28. Mai 2014
kolja lessing | Violine
31. Mai | 01. Juni 2014
Santtu-matias rouvali | 
Dirigent
KONZERTINO IM SCHAUSPIELHAUS . . .
. . .  füR KINDER AB 5 JAHREN
Während die Erwachsenen das Sinfoniekonzert im Großen Haus des Staatsschauspiels genießen, gehen die 
Kinder auf musikalische Entdeckungsreise: Sie trommeln, singen und hören spannende Geschichten aus der Welt 
der Musik. Mit dabei sind die Pädagoginnen des Philharmonischen Kinderchores.
EINTRITT : pro Familie 5 Euro
 Für Anrecht S2-Bucher: alle Konzertino-Termine zum Komplettpreis von nur 15 Euro.
Treffpunkt ist beim Bühnenpförtner, Eingang Theaterstraße 2. Eine Anmeldung beim Besucherservice bis zum Freitag 
vor dem Konzerttermin wird erbeten!
TERMINE 
13. Oktober 2013
Variationen – verkleidete Melodien
01. Dezember 2013
Tastenträume – von schwarzen und weißen Flügeln
21. April 2014
Let's SONG it! – Von der Idee zum Lied
06. Juli 2014
Viele Saiten – eine Familie
30. November |
01. Dezember 2013
elena Bashkirova | Klavier
22.| 23. Februar 2014
yan pascal tortelier | Dirigent
20. | 21. April 2014
michaela kaune | Sopran
22.| 23. Februar 2014
louis lortie | Klavier
05. | 06. Juli 2014
daniel müller-Schott |
Violoncello
30. November | 
01. Dezember 2013
karl-heinz Steffens | Dirigent
05. | 06. Juli 2014
Simon trpceski | Klavier
ˇ
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16. | 19. Februar 2014 
25. Mai 2014
christina Biwank | Viola
16. | 19. Februar 2014
dittmar trebeljahr 
13. | 17. November 2013
Bruno Borralhinho
13.| 17. November 2013 
Sonsoles Jouve del castillo | 
Viola
12. | 15. Januar 2014
wolfgang hentrich | Violine
05. | 09. März 2014
karin hofmann | Flöte
05. | 09. März 2014
heike Janicke | Violine
22. Juni 2014
philipp zeller | Fagott
05. | 09. März 2014
25. Mai 2014
ulf prelle | Violoncello
08. März 2014 | Frauenkirche
isabelle van keulen | Violine
16. November 2013 | Frauenkirche
daniel Schmutzhard  | Bariton
06. Oktober 2013 | Kreuzkirche
Jörg widmann | Klarinette
16. November 2013 | Frauenkirche
katerina tretyakova | Sopran
16. November 2013 | Frauenkirche
Bertrand de Billy | Dirigent
08. März 2014 | Frauenkirche
christoph könig | Dirigent
06. Oktober 2013 | Kreuzkirche
Simone young | Dirigentin
PHILHARMONIE IN fRAUEN- UND KREUZKIRCHE
Die Magie der beiden Orte verleiht Musik besonderen Glanz. Alle Künstler und die Dresdner Philharmonie 
schätzen Frauenkirche und Kreuzkirche deshalb als Konzertorte der ganz besonderen Art. Hier sind die mächtigen 
Werke der Musik  – Kathedralen des Klangs – natürlicherweise zu Hause, ihre Architektur erblüht gewissermaßen 
unter der Architektur der Räume. Stichwort Bruckner. Michael Sanderling wird gleich im ersten der Frauen-




Das Große im Kleinen: Die Kammermusikreihe der Dresdner Philharmonie im Kronensaal auf 
Schloss Albrechtsberg Dresden durch Musiker des Orchesters.
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26. Januar 2014 | Schauspielhaus
Julia Fischer | Violine 
10. | 11. Mai 2014 | Albertinum
arabella Steinbacher | Violine 
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
Jutta maria Böhnert | 
Marzelline
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
Samuel youn | Pizzaro
07. April 2014 | Albertinum
carolin widmann | Violine 
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
dimitry ivashchenko | Rocco
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
John heuzenroeder | Jaquino
09. Dezember 2013 | Albertinum
07. April 2014 | Albertinum
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
markus poschner | Dirigent 
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
kai Stiefermann | Don Fernando 
06. Oktober 2013 | Kreuzkirche
Simon young | Dirigentin
06. Oktober 2013 | Kreuzkirche
Jörg widmann | Klarinette
28. | 29. Juni 2014 | Albertinum
klaus Florian vogt | Florestan
09. Dezember 2013 | Albertinum
Benjamin Bruns | Tenor 
PHILHARMONIE À LA CARTE
ANRECHT À LA CARTE
Stocken Sie zu Ihrem Rabatt Ihr Anrecht auf – auf bis zu 9 Konzerte, ausgewählt aus unseren à la carte-
Konzerten in Albertinum, Kreuzkirche und Schauspielhaus – natürlich nur solange der Vorrat reicht.
EINTRITTSPREISE »fIDELIO«
Glänzende Stimmen auf Weltniveau – mit dem Tenor Klaus Florian Vogt als Florestan in einem außer-
ordentlich großen und aufwendig besetzten Solistenensemble! Für die konzertante Aufführung der Oper 
»Fidelio« gilt deshalb ein Sondereintrittspreis, angemessen dieser einzigartigen Vorstellung der Dresdner 
Philharmonie.
Weitere Informationen zu À LA CARTE und anderen Preisvergünstigungen gibt Ihnen gerne der 
Besucherservice der Dresdner Philharmonie in der Weißen Gasse 8, 01067 Dresden.
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Glücklich, wer einsatzfreudige Großeltern oder sonstige Verwandschaft 
hat; beim Stamm-Babysitter verteuern sich dann schon die Konzert-
karten. Eine  Alternative bietet die  Philharmonie schon seit einigen 
Jahren an: Vater und Mutter, gern auch Oma und Opa, gehen Sonntag-
vormittag ins Konzert, Töchter und Söhne kommen mit und werden 
währenddessen betreut. Bislang fi rmierte das Angebot unter dem 
Namen »Musikspielplatz«. Nachdem das Konzept überarbeitet wurde, 
sind nun Kinder ab fünf Jahren zu »Konzertino« eingeladen.
Die italienische Variante des Namens – concertino – bedeutet »kleines 
Konzert«. Das trifft es gut, denn Musikpädagogin Carola Rühle-Keil 
unterstreicht: »Wir wollen mehr, als die Kinder nur zu hüten und zu 
bespielen, sondern machen ihnen ein eigenes musikalisches Angebot, 
angelehnt an das Programm, das die Eltern hören. Wir reden darüber, 
probieren aus, musizieren. So haben Groß und Klein nach dem Konzert 
ein gemeinsames Gesprächsthema.«
Carola Rühle-Keil entwarf das neue Konzept auf Anregung von Chor-
leiter Prof. Gunter Berger, und sie wird auch für die Durchführung von 
»Konzertino« zuständig sein. Die studierte Chorleiterin unterrichtet 
seit zwei Jahren die Vorbereitungsklassen des Philharmonischen 
Kinderchores in Notenlehre, darüber hinaus arbeitet sie als freie 
Pädagogin in der musikalischen Früherziehung, gibt Gesangs- und 
Klavierunterricht.
Zu vier Matinée-Konzerten im Schauspielhaus wird sie in der neuen 
Spielzeit die Kinder der Konzertgänger begrüßen. Aus den Programmen 
suchte sie sich jeweils einen Anknüpfungspunkt für ein spannendes 
Thema. Am 13. Oktober lautet es »Variationen – verkleidete Melodien«. 
Während die Philharmonie zu Beginn ihres Konzert Brahms' »Variationen 
über ein Thema von Haydn« op. 56 intoniert, beschäftigt sich Rühle-
Keil mit den Kindern mit dem dem Werk zugrunde liegenden »Chorale 
St. Antoni«. Wo kann die Melodie versteckt sein, was von ihr muss in 
einer Variation erhalten bleiben, damit sie noch erkennbar ist? –  sind 
nur zwei der aufgeworfenen Fragen. Und natürlich dürfen die Kinder 
kräftig selber variieren, wofür allerhand Orffsches Instrumentarium zur 
Verfügung steht.
Am 01. Dezember heißt es »Tastenträume – von schwarzen und 
weißen Flügeln«. Im Saal spielt Elena Bashkirova Bartóks 3. Klavier-
konzert, derweil werden die jungen Musikfans viel über Klaviere 
und Klaviermusik erfahren und erleben. Von Strauss' »Vier letzten
Liedern«, die Michaela Kaune am 21. April 2014 singen wird, hat 
Carola Rühle-Keil »Beim Schlafengehen« ausgewählt. Dessen Text 
von Hermann Hesse hat der Berliner Chorleiter Klaus-Martin Bresgott 
in einer vierstimmigen Version vertont. Beides zu vergleichen, bietet 
in »Let's SONG it! – Von der Idee zum Lied« eine gute Vorlage, 
jungen Hörern zu erläutern, was bei der Vertonung eines Textes zu 
beachten ist. Und vielleicht gehen die »Konzertino«-Gäste am Ende 
mit einem eigenen kleinen Lied nach Hause. Auch beim letzen Termin 
der Saison heißt es: Kinder an die Instrumente. Bei »Viele Saiten – 
eine Familie« am 06. Juli 2014 stehen die Streichinstrumente im 
Mittelpunkt, spielen doch im Konzert die Geigerin Julia Fischer und 
der Cellist Daniel Müller-Schott.
Bei all dem lautet Carola Rühle-Keils Grundsatz: »Die Kinder werden 
etwas lernen, ohne es zu merken.« Spaß soll es machen, eine 
Verbindung zum Erlebnis der Eltern schaffen, keine Schulstunde 
sein. »Gut verpackt, aber fundiert«, bringt es Rühle-Keil auf den 
Punkt. Musikalische Vorbildung müssen die jungen Gäste dafür 
nicht mitbringen, sagt die Musikpädagogin. Die Kinder für Musik 
zu begeistern, ist ihr vorrangiges Anliegen. Auf dass sie die Konzert-
gänger von morgen werden. Vielleicht gar selbst ein Instrument 
erlernen. Oder einfach einen interessanten Vormittag verbringen.
Und natürlich hat für Carola Rühle-Keil die Arbeit in »Konzertino« den 
Nebeneffekt, ein wenig auf Talentsuche für den Kinderchor zu gehen, 
Kinder ausfi ndig zu machen, die vielleicht von alleine nicht auf die Idee 
kommen würden, bei Gunter Berger vorzusingen. »Wir wollen eine 
Brücke zur Musik bauen«, zitiert sie einen viel bemühten Vergleich, der 
aber immer wieder seine Berechtigung und Notwendigkeit erweist. 
Sybille Graf
Konzerte, zumal die der Dresdner Philharmonie, fi nden meist abends und/oder am Wochenende statt. Für Eltern, 
die ein solches genießen wollen, stellt sich dann die Frage: Wer betreut solange den Nachwuchs?
Konzert für die Großen, 
füR DIE KLEINEN
SERVICE
Konzertino fi ndet am 13. Oktober 2013 und 01. Dezember 2013 
sowie 21. April 2014 und 06. Juli 2014, jeweils ab 10.30 Uhr statt. 
Treffpunkt ist beim Bühnenpförtner, Eingang Theaterstraße 2. 
Der Eintritt kostet pro Familie 5 Euro, bei Buchung eines 
Anrechts S2 gibt es alle Konzertino-Termine zum Komplettpreis 
von nur 15 Euro.
Eine Anmeldung beim Besucherservice bis zum Freitag vor 
dem Konzerttermin wird erbeten!
Unter dem Logo »freakquency« veranstaltet die Dresdner 
Philharmonie Konzerte und Projekte, die auf unter-
schiedliche Weise die Begegnung junger Menschen mit 
klassischer Musik fördern möchten. Wir bieten Konzert- 
und Probenbesuche an, Workshops und Besuche des 
Philharmonischen Kammerorchesters Dresden und 
anderer Ensembles des Orchesters in Schulen. 
Zuhören oder Mitmachen – es gibt reichlich 
Gelegenheit, spannende Erfahrungen mit klassischer 
Musik zu machen, die manchmal gar nicht so klassisch 
ist!
anmeldung und informationen zu allen veranstaltungen:
Thomas Manz, Projektbetreuer
Tel. 0351 | 4 866 360
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NOCH MEHR NEUE ABENTEUER MIT 
OTTO, DEM OHRWURM!
So 24. November 2013 | 10.30 Uhr und 12.00 Uhr
OTTO UND DIE NIBELUNgEN
RICHARD WAgNER Musik aus »Der Ring des Nibelungen«
Dominik Beykirch | Dirigent · Christian Schruff | Moderation
So 16. März 2014 | 10.30 Uhr und 12.00 Uhr
OTTO IM EULENSPIEgEL
RICHARD STRAUSS »Till Eulenspiegels lustige Streiche«
nach alter Schelmenweise in Rondoform op. 28
James Gaffi gan | Dirigent · Andreas Tiedemann | Moderation




Dominik Beykirch | Dirigent 
Christian Schruff | Moderation
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René Papes Auftritte gehören nicht nur hier, sondern u.a. auch in 
Berlin, München, Wien, London, an der Mailänder Scala und der 
Metropolitan Opera zu den Glanzlichtern des Musiklebens. In der 
Presse wurde er als »König der lyrischen Bässe« und »Deutschlands 
Opernexport Nr. 1« bezeichnet, in New York – wo er von Musikfans 
schon auf der Straße erkannt wird – als einziger Deutscher mit dem 
Titel »Vocalist of the year« geehrt.
Gründe für die weltweite Bewunderung gibt es mehr als genug: Seine 
in allen Lagen wunderbar wohlklingende, samtig warme Stimme, 
der es aber auch an voluminöser Durchschlagskraft nicht fehlt, die 
tadellose Artikulation, seine faszinierende Bühnenpräsenz, die sich 
je nach der zu verkörpernden Rolle durch Ehrfurcht gebietende oder 
dämonische, gütige oder leidende Züge beeindruckend und über- 
zeugend auf das Publikum überträgt.
Der Grundstein für diese überdurchschnittliche Entwicklung wurde 
für René Pape schon in seiner Kindheit gelegt, obwohl diese 
nicht ganz problemlos begann. Seine Eltern trennten sich früh- 
zeitig und der kleine René wuchs bei seiner Großmutter auf, die 
die musikalische Begabung ihres Enkels erkannte und förderte. So 
bestand er mit 9 Jahren die Aufnahmeprüfung für die Kreuzschule 
und den Kreuzchor und zog in das dazugehörige Internat ein. »Es 
war eine sehr schöne, aber auch harte Zeit für mich«, erinnert sich 
der Sänger. »Das Singen machte mir großen Spaß, die theoretischen 
Fächer dagegen weniger. Wir erhielten aber eine hervorragende 
musikalische Schulung, lernten, was Disziplin ist, was mir in meinem 
späteren Beruf sehr zugute kam. An die vielen schönen Gastspiel- 
reisen des Chores erinnere ich mich heute noch gern, obwohl sie uns 
Kruzianern auch manche Schwierigkeiten einbrachten. Wir lernten ja 
... wenn der Ausnahmebassist René Pape mit Dresdner Heimat dem Wahl-Dresdner Richard 
Wagner seine Reverenz erweist. Ein besonderes »Geburtstags-Ständchen« für einen der großen 
Jubilare des Jahres 2013. Mit diesem Höhepunkt verabschiedet sich die Dresdner Philharmonie 
in die Sommerpause. 
papE 
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auch Länder der westlichen Welt kennen und stellten danach Fragen, 
die der DDR-Obrigkeit recht unangenehm in den Ohren klangen. So 
musste ich auch die Konsequenzen tragen und wurde mit 16 Jahren 
aus dem Chor entlassen. Damals stand für mich schon fest, dass ich 
das Singen zum Beruf wählen würde und nahm mein Studium an der 
Dresdner Musikhochschule auf. An eine große Solokarriere dachte 
ich damals nicht im Entferntesten. Die Stelle in einem guten Chor 
hätte mir schon genügt.«
Doch glücklicherweise kam es ganz anders. Nach dem Staatsexamen 
bot ihm die Semperoper einen dreijährigen Vertrag für ihr Opern- 
studio an. Nach den langen gründlichen Lehrjahren im Kreuzchor und 
an der Hochschule hatte René Pape dazu nicht viel Lust, und obwohl 
er gern in seiner geliebten Heimatstadt geblieben wäre, gab er 1988 
Berlin den Vorzug. Er erhielt an der damaligen Deutschen Staats-
oper (heute Staatsoper Unter den Linden – wegen der Restaurierung 
vorübergehend im Schiller-Theater) einen Solistenvertrag mit einer 
ansehnlichen Gage, was ihm als frischgebackenen Vater natürlich 
sehr willkommen war. Außerdem gastierten zu dieser Zeit schon 
bedeutende Künstler am Haus, und als schließlich nach der Wende 
1992 Daniel Barenboim sein Amt als Generalmusikdirektor antrat, 
gehörte René Pape – neben den Dresdnern Peter Schreier und 
Theo Adam – schon zu den festen Stützen des Ensembles. »Etwas 
früher hatte ich bereits großes Glück, als der legendäre Sir Georg 
Solti mich fragte, ob ich in Salzburg bei der ›Zauberflöte‹ den 
Sarastro als jüngster Vertreter dieser Partie in der Festspielgeschichte 
übernehmen wollte. Natürlich wollte ich, und seitdem gehört der 
Sarastro zu meinen bevorzugten Rollen.«
Auch von der langen Zusammenarbeit mit Daniel Barenboim hat René 
Pape bis zum heutigen Tag sehr viel profitiert, wie der Sänger dankbar 
erwähnt: »Barenboim hat meine Entwicklung aufmerksam verfolgt 
und mir viele wertvolle Hinweise gegeben, nicht nur musikalisch, 
sondern auch im Hinblick auf die textliche Gestaltung. Er betonte 
vor allem bei den Wagner-Partien immer wieder, dass das Wort das 
Drama transportiert, dass neben der perfekten gesanglichen Leistung 
die Textverständlichkeit wichtigstes Prinzip sein muss.«
Dies gilt natürlich auch für andere Opern, denn René Pape will nicht als 
ausgesprochener Wagner-Sänger in eine Schublade gesteckt werden. 
Große internationale Erfolge feierte er u.a. als König Philippe in »Don 
Carlos«, als Boris Godunow, Rocco (»Fidelio«), Orest (»Elektra«) und 
Mephisto (»Faust«). Er singt in mehr als fünf Sprachen und bemüht 
sich auch hierbei um gute Textverständlichkeit.
»Ganz wichtig für mich ist Mozart (neben Sarastro singe ich ja auch 
den Leporello und Don Giovanni)«, betont er. »Mozart ist Balsam für 
die Stimme und kommt auch meinen Wagner-Partien zugute.«
Ein Beweis dafür ist ebenfalls die im Wagner-Jahr besonders aktuelle 
und empfehlenswerte CD mit Werken des Meisters unter Daniel 
Barenboim. Der Bogen spannt sich dabei von einer kleinen Kostbarkeit, 
dem Lied des Nachtwächters aus den »Meistersingern« – seine erste 
Wagner-Partie – bis zum gewichtigen Gurnemanz im »Parsifal« und 
beinhaltet auch den »Fliedermonolog« und die »Ansprache des Hans 
Sachs«: Höhepunkte einer Rolle, auf die alle Pape-Fans sehnsüchtig 
und vergeblich warten. Welche Erklärung gibt es dafür? Die Antwort: 
Der Sachs ist natürlich eine wunderbare Partie. Es ist aber ein großer 
Unterschied, ob man im Aufnahmestudio zwei Stücke daraus oder in 
der Oper das ganze Riesenwerk singt.
 »Diese Partie ist für meine Stimme einfach zu hoch. Das bedeutet 
für mich, dass ich zum Teil in einer höheren Lage singen müsste, 
als es meiner Stimme gut tut und ich dabei noch in der Lautstärke 
besonders gefordert wäre, um das Orchester zu übertönen. Mein 
Prinzip ist es, nur das zu singen, was mir Spaß macht, was mich 
nervlich und psychisch nicht überfordert. Ich möchte nach einer 
Vorstellung noch lächelnd nach Hause gehen können und meine 
Stimme keinem falschen Ehrgeiz opfern. Ich werde also den Hans 
Sachs niemals singen, auch wenn es mir noch so leid tut. Es gibt 
ja so viele andere Aufgaben in Oper und Konzert, denen ich meine 
ganze Liebe, meine Zeit und mein Können widmen kann. Ich 
nehme Verpflichtungen für etwa 60 Abende pro Jahr an, und dabei 
möchte ich auch noch Zeit für die diffizile Kunst der Liederabende 
haben.«
»Im Wagner-Jahr 2013 ist es natürlich eine große Freude, dass 
ich zwei wichtige Werkausschnitte mit der Dresdner Philharmonie 
interpretieren kann. Ich kenne mehrere Musiker durch das gemeinsame 
Studium an der Musikhochschule und hatte in den vergangenen 
Jahren schon das Vergnügen, bei diesem ausgezeichneten Orchester 
mitzuwirken. Man kann stolz darauf sein, in Dresden zwei so 
profilierte, international angesehene Orchester zu besitzen wie die 
Sächsische Staatskapelle und die Philharmonie. Umso weniger kann 
man Verständnis aufbringen für die jahrelange Verschleppung eines 
versprochenen Konzertsaal-Neubaus. Der Kulturpalast-Umbau ist für 
mich keine optimale Lösung, welche die Kunststadt Dresden verdient 
hätte. Dass die Philharmonie nun in mehrere Säle umziehen musste, 
ist eine Zumutung für die Musiker wie für die Zuhörer. – Trotzdem 
freue ich mich jetzt auf meine Konzerte im Albertinum, wo ich dem 
Publikum eine Kostprobe aus meiner liebsten Wagner-Rolle, dem 
König Marke aus ›Tristan und Isolde‹, vermitteln möchte. Der Marke 
bedeutet seit Mitte der 90er Jahre einen Meilenstein in meiner Lauf-
bahn. Nach meinem Debüt in Berlin gelang mir mit dieser Partie auch 
der Durchbruch an der Met. Es ist die Wagner-Figur, mit der ich mich 
am stärksten identifizieren kann.«
Zum Abschluss des Konzerts in Dresden singt René Pape aus der 
»Walküre« den wunderbaren, ergreifenden Abschied Wotans von 
seiner Lieblingstochter Brünnhilde.
Auf die Frage, ob dem Bassisten im Konzert die Szenerie der Oper, 
die Partnerbeziehung fehlt, antwortet der Sänger: »Beim Monolog 
von Marke (›Tatest du’s wirklich‹) weniger. Man kann ja die in sich 
gekehrte tiefe Enttäuschung, den Schmerz über den unver- 














»WARUM MIR DIESE HÖLLE…«  – Marke
RICHARD WAgNER 
Vorspiel und »Liebestod« aus »Tristan und Isolde«
»Tatest du‘s wirklich« aus »Tristan und Isolde«
Vorspiel zum 3. Akt aus »Lohengrin«
»Siegfrieds Rheinfahrt« aus »Götterdämmerung«
»Wotans Abschied und Feuerzauber« aus »Die Walküre«
Juanjo Mena | Dirigent · René Pape | Bass
schuldeten Verrat Tristans neben der stimmlichen Gestaltung 
auch mit Mimik und Gestik ausdrücken. ›Wotans Abschied‹ ohne 
Partnerin ist schon schwieriger, aber die unvergleichlich aus-
drucksvolle, mitreißende Musik Wagners hoffe ich mit Hilfe des 
Orchesters und des Dirigenten den Herzen der Zuhörer auch im 
Konzert nahebringen zu können.«
Nach diesen Auftritten muss René Pape nicht wie meist sonst in 
die unpersönliche Atmosphäre eines Hotels zurückkehren: Er geht 
nach Hause! »Verschiedene Wohnungsumzüge in Berlin weckten in 
mir immer stärker den Wunsch, in meine ehemalige Heimat zurück- 
zukehren. Mein Herz hat ja seit jeher für mein geliebtes Dresden 
geschlagen. Wenn man sich ständig in den Zentren von Großstädten 
aufhält, hat man eine unstillbare Sehnsucht nach Ruhe im Grünen, 
im eigenen Heim. Meine längere Suche war erfolgreich. Ich fand 
mein Haus in Hosterwitz in der Nähe von Schloss Pillnitz, wo ich nach 
umfangreicher Renovierung endlich einziehen konnte. Dort treibe ich 
ein wenig Sport, gehe mit meinen zwei kleinen Dackeln spazieren, 
treffe mich mit Freunden, genieße die ländliche Umgebung und 
kann mich an der guten Luft von meinem anstrengenden, aber auch 
beglückenden Sängerleben erholen.«
Livia Neugebauer
 porträt | René Pape
katzermediagroup.com 
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Alles begann vor 40 Jahren, als anlässlich der »X. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten 1973« in (Ost-) Berlin ein Festivalorchester 
gesucht wurde. Es fand sich dafür das zentrale Jugendstreich-
orchester der Musikschulen der DDR – gegründet auf Initiative des 
Dirigenten, Begründers des Berliner Rundfunkorchesters und Leiters 
der Berliner Singakademie Helmut Koch. Namhafte Dirigenten wie 
Herbert Kegel, Wolf-Dieter Hauschild, Winfried Müller, Max Pommer 
folgten als Orchesterleiter, später Hanns-Martin Schneidt. 
Auch nachdem der »Verband deutscher Musikschulen« das sich 
nunmehr bundesweit rekrutierende Orchester 1991 mit Unterstützung 
der Bundesregierung in seine Trägerschaft übernommen hat, ist die 
Deutsche Streicherphilharmonie Ort intensiver musikalischer Jugend-
bildung und Wiege engagierten und qualifi zierten Berufsmusiker-
Nachwuchses für Spitzenorchester und Solistenkarrieren. 
Im Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin (RSB) hat die Deutsche 
Streicherphilharmonie ihr Patenorchester gefunden. Von Beginn an 
begleiten Musiker des Eliteorchesters die musikalische Arbeit des 
Nachwuchses als Dozenten für die einzelnen Stimmgruppen. 
Auch die Dresdner Philharmonie ist an dieser noblen Arbeit seit 
langem maßgeblich beteiligt. So wurde in den 1980er Jahren der 
damalige Chefdirigent Jörg-Peter Weigle zum ständigen Leiter der 
Streicherphilharmonie berufen, er hatte es bis 1995 geleitet. Nach 
2003 prägte Michael Sanderling zehn Jahre lang ihre künstlerische 
Entwicklung. 2013 wird Wolfgang Hentrich, 1. Konzertmeister der 
Dresdner Philharmonie und Leiter des Philharmonischen Kammer-
orchester, diese Verantwortung von seinem Chefdirigenten über-
nehmen. Dessen Vor-Vorgänger wiederum, Marek Janowski 
und damit schließt sich ein Kreis, wurde von der Deutschen 
Streicherphilharmonie nun für einen Konzertabend im Deutschen 
Hygiene-Museum als Dirigent gewonnen.
Musikschulen in ganz Deutschland sind ihre musikalische Heimat: Die 11- bis 19-jährigen Musikerinnen 
und Musiker der Deutschen Streicherphilharmonie, vielen noch bekannt als Deutsches Musikschul-





Arbeiten mit dem Nachwuchs in der Deutschen Streicherphilharmonie
im rahmen vom
mdr musiksommer 2013 
Großer Saal, Dt. Hygiene-Museum Dresden
DEUTSCHE STREICHERPHILHARMONIE
WOLfgANg AMADEUS MOZART
Divertimento D-Dur KV 136 »Salzburger Sinfonie Nr. 1« 
BENJAMIN BRITTEN
»Les Illuminations« für hohen Sopran und Streichorchester 
ANTONÍN DVORÁK
Streicherserenade
Marek Janowski | Dirigent 
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Lise de la Salle stammt aus dem nordwestfranzösischen Städtchen 
Cherbourg. Die Musik liegt irgendwie in den Familien-Genen; ihre Urur-
großmutter kannte Tschaikowsky, ihre Großmutter war Klavierlehrerin, 
die Mutter singt im Chor. Auch die Nähe zur Malerei ist tief verankert. 
Ein Ur- und ein Großvater waren jeweils als Galerist tätig. Der Umgang 
mit Kunst war Lise also von früh an etwas Selbstverständliches. 
Mit vier begann sie mit dem Klavierspielen, mit elf studierte sie 
bereits am Conservatoire in Paris. Dort, in der Großstadt, habe sie 
»Stille und Zeit« für sich gefunden. Dieser Blick fürs Wesentliche ist 
bezeichnend für die junge Französin. Entgegen manchem Klassik-
Sternchen hat sie sich ihre Natürlichkeit bewahrt. In Frankreich kennt 
sie jeder, der sich für Chopin & Co interessiert. Natürlich hat auch de 
la Salle inzwischen einige Stunden auf Fotosessions verbracht, wo 
ihre langen Haare minutiös wie ein Flammenkranz auf die Klaviatur 
gelegt wurden. Dennoch ist ihr Künstlichkeit fremd. 
In ihrer Heimat wurde man spätestens hellhörig, als die damals 
13-Jährige Beethovens zweites Klavierkonzert binnen weniger Tage 
lernte und dann für einen erkrankten Kollegen in Avignon einsprang. Mit 
15 debütierte sie in Berlin, es folgten Tokio, Brüssel, Washington. Das 
Tor zur weiten Musikwelt öffnete sich immer ein Stückchen weiter. Und 
die Presse reagierte zwischen Verwunderung und Begeisterung. Als sie 
2008 bei einem Solo-Abend Mozart spielte – welche 20-Jährige setzt 
heutzutage Mozart-Sonaten aufs Programm? –, hieß es anschließend: 
»Ihr Mozart ist leuchtend, er hat das, was man einen kristallinen 
Kick nennen kann, aber er kennt auch Schweigezonen, die atmende 
Erfüllung der langsamen Sätze.« Doch egal, ob bei Mozart oder bei 
Prokofjew, immer hält sie dem Gebot der Transparenz die Treue.
Die ersten Schritte an ein neues Werk unternimmt Lise de la Salle 
grundsätzlich mit Vorsicht, fast schon zaghaft: »Aufnahmen-Hören mit 
Anderen, die Partitur kaufen, sie anschauen, ein bisschen dechiffrieren«, 
dekliniert sie ihre ersten Arbeitsschritte. Hauptsache, nichts über- 
stürzen. Das nämlich könnte zum Bumerang werden. »Erst danach 
beginnt die eigentliche Arbeit: die technische Aneignung und das 
Auswendig-Lernen.« Doch was heißt schon Technik? Für Lise de la Salle 
ist sie Handwerk und Rüstzeug. Sie möchte die Technik beherrschen, 
um sie dann wieder vergessen zu können. Anschließend kommt der 
wichtigste Teil, ein Stück mit Herz und Seele zu füllen.
Meist dauert es ein halbes Jahr, bis der Moment kommt, an dem sie 
sich mit dem neu Erlernten erstmals auf eine Bühne und vor Publikum 
traut. Das aber bedeutet nicht, dass das neue Stück gleich perfekt 
sitzt wie ein neuer Anzug. »Die ersten fünf, sechs Male unterliegen 
einem ständigen Wechsel, selbst wenn diese Aufführungen innerhalb 
einer kurzen Zeit liegen. Doch es ist stets etwas Anderes.« Danach 
kann es sein, dass Phasen folgen, während der Lise de la Salle diese 















»UNSTERBLICHER UND UNgLüCKLICHER 
HELD JEDES JAHRMARKTS IN JEDEM 
LAND«  – Strawinsky über Petruschka
BENJAMIN BRITTEN
»Soirées musicales« nach Gioachino Rossini op. 9
WOLfgANg AMADEUS MOZART
Konzert für Klavier und Orchester A-Dur KV 488
IgOR STRAWINSKY
»Petruschka« – Burleske in vier Szenen
Michael Sanderling | Dirigent
Lise de la Salle | Klavier
18.00 Uhr – 19.15 Uhr Abendöffnung SKD
Klingersaal – Kunst des Fin de Siècle
18.30 Uhr Konzerteinführung
künstler im gespräch: michael Sanderling
wo man Sachen für ein bis zwei Stunden einfach stehen lässt und sie 
von selbst ›arbeiten‹. Bei mir sind es dann ein oder zwei Monate… 
Es reift dann von selbst.« De la Salle nennt es einen »progressiven 
Reifeprozess«, erst anschließend nimmt sie sich das neue Werk 
wieder vor, um es, je nach Bedarf, danach wiederum gären zu 
lassen. »Fertig mit einem Werk wird man ohnehin nie, allenfalls 
einen Moment innerer Zufriedenheit«.
Innere Bilder oder imaginäre filmische Sequenzen laufen bei Lise de 
la Salle nicht ab, stattdessen durchlebt sie bestimmte Empfindungen: 
Freude, Enttäuschung, Hoffnung, Leiden. »Die Musik ist immer 
lebendig«, gesteht sie, »und entsprechend empfinde ich alles, was 
man spüren kann.« Zwei, drei Tage vor einem Konzert nimmt sie sich 
ihre Stücke regelmäßig intensiv vor und erlebt dabei »so manche 
Überraschung, wie sie sich entwickelt haben«.
Bleibt die Frage, wie und wo ihre Arbeit abseits des Instruments und der 
Tasten funktioniert. »Das geschieht fast überall, im Flugzeug, im Zug, 
im Hotelzimmer, manchmal auch am Meer und in den Bergen.« Selbst 
in den Ferien kann de la Salle nicht ganz abschalten. Denn: »Ich habe 
immer Musik in meinem Kopf.«
Christoph Vratz
Ihre Karriere als Pianistin verlief steil: erste Live-
Übertragung eines Konzerts mit neun, kurz vor 
ihren Abiturprüfungen Aufnahmen für ihre erste 
CD und inzwischen, mit gerade einmal 25 Jahren, 
sind es bereits ein halbes Dutzend Produktionen!
Natürlich
reifeN
Lise de La saLLe  hat es nicht eilig!
Lise de la Salle | vorgEstEllt 
© Marco Borggreve
PHILHARMONISCHE BLÄTTER | |  PHILHARMONISCHE BLÄTTER26 27
»aida«
Deutschland 1913 | 16 Minuten
Regisseur und Schauspieler unbekannt
Vor- und Nachspann nicht vorhanden
richard wagner | Deutschland 1913 | 74 Minuten
regie: Carl Froelich, William Wauer
Buch: William Wauer | Kamera: Carl Froelich
darsteller: Giuseppe Becce (Richard Wagner), Olga Engl 
(Cosima), Manni Ziener (Minna Planer), Miriam Horwitz  
(Mathilde Wesendonck) , Ernst Reicher (Ludwig II.)
musik: Giuseppe Becce | Helmut Imig
Die Idee, die zauberhafte »Aida«-Verfilmung von 1913 »dezen- 
tral« zu vertonen, habe ich von Martin De Ruiter übernommen, der 
sieben Bläser auf der Empore im Theater Tuschinski, einem traditions- 
reichen Kino in Amsterdam, im Rücken des Publikums postiert hatte. 
Ich wollte aber nicht auf den Gesamtklang eines Verdi-Orchesters 
verzichten, und so bastelte ich mir meine eigene »Aida«-Adaption, 
beobachtete auch aus eigener Sicht die Filmversion in ihrer »Readers 
Digest«-Fassung, deren Witz eben gerade in ihren dramaturgischen 
Verkürzungen liegt. Trotz der Außenaufnahmen drängt sich dem 
unvorbelasteten Zuschauer der Eindruck auf, dass der Filmfassung 
eine bestimmte Opernaufführung zugrunde liegt. Allzu theatralisch 
wirken die Gesten der »Stummfilmsänger«, die in aller Deutlichkeit für 
die hintersten Reihen des 2. Parketts zu agieren scheinen. Die Szenen 
um Amonastro (Vater von Aida) sind ausgespart, dadurch konnte die 
Originalhandlung auf 16 Minuten »eingekocht« werden.
Mit Liebe zum Detail und einer überbordenden Ausstattung schildert 
der zu Wagners 100. Geburtstag gedrehte Film Leben und Werk 
des exzentrischen Komponisten. Der an vielen Originalschauplätzen 
gedrehte Film gilt als ein filmhistorisches Dokument von außer- 
ordentlichem Wert. In einer rekonstruierten, viragierten, d.h. 
eingefärbten Fassung wird es nun zum 200. Geburtstag Richard 
Wagners dem Publikum wieder zugänglich sein. So schreibt 
die Züricher Weltwoche 1983: »Der zum 100. Geburtstag des 
Komponisten entstandene Film gilt als Beispiel für die damals 
typische Darstellung des Lebens bedeutender Persönlichkeit und 
bedeutet heute ein Cinéasten-Vergnügen ersten Ranges.« 
Giuseppe Becce war aufgrund seiner Ähnlichkeit mit Wagner für die 
Titelrolle verpflichtet worden. Er wurde zusätzlich aufgefordert, die 
Musik zu diesem Stummfilm zu komponieren, die eine eindeutige 
Verbindung zum Werk Wagners herstellen sollte. In seiner Musik zu 
Ein Doppeljubiläum und zwei Jubiläums-Filme. Ein ganzer Filmabend über Wagner – ohne Wagner?! 
Und auch die »Aida« hat man so auch eher selten gehört und gesehen. Die Opern-Altmeister Richard 
Wagner und Giuseppe Verdi hätten ihre Freude an diesem ewig »jungen« Tonfilm, meint Helmut Imig:
WagneRs
leinWanDleben
und eine »AIDA« in 16 Minuten!
Ein MEILENSTEIN DER DEUTSCHEN fILMgESCHICHTE
und sein ITALIENISCHES GEGENSTüCK
Richard Wagner verwendet Becce zunächst Musiken der Groß- 
meister des 18. und 19. Jahrhunderts, die den kleinen Richard in 
seiner Jugend inspiriert hatten. Dann entwickelt Becce aber eine 
filmische Musikdramaturgie, die leitmotivisch arbeitet, damit Szenen 
miteinander verknüpft und für den Kenner stets das Wagner-Œuvre 
durchhören lässt.
Zur Uraufführung hatte der Hauptdarsteller also die Musik 
geschrieben, die Orchesterstimmen waren aber verloren gegangen. 
Professor Dr. Lothar Prox (neben Ennio Patalas der größte Guru der 
Stummfilmmusik-Renaissance) bekam Klavierauszug und Auftrag 
der Becce-Erben für die musikalische Rekonstruktion, ein Auftrag, 
der an mich weitergereicht wurde.
Lothar Prox ließ mich diese einzig erhaltene Stimme auf die nunmehr 
aus dem Film-Archiv Amsterdam kommende Filmversion zuarbeiten 
und neu für Orchester setzen. Zahlreiche Instrumentationshinweise 
Becces waren mir eine große Hilfe, um nahe an das verlorene Original 
zu kommen. Der Annäherung dienten auch die Nebenstimmen, die 
passagenweise sogar in einem dritten Klaviersystem festgehalten 
sind. 
Cosima Wagner hatte Giuseppe Becce noch verboten, Original- 
musik Wagners dem Film zu unterlegen; durch meine 
















Wagner in Dresden | Film & Musik
»WAgNERVERMEIDUNgSMUSIK«  – Imig
»AIDA« (1913)
Stummfilm mit Musik von gIUSEPPE VERDI
bearbeitet von HELMUT IMIg
»RICHARD WAgNER« (1913)
Originalmusik von gIUSEPPE BECCE
instrumentiert von HELMUT IMIg
Helmut Imig | Dirigent
18.00 Uhr – 19.15 Uhr Abendöffnung SKD
Klingersaal – Kunst des Fin de Siècle
Zwei Jubiläumsfilme | film & musik  film & musik | Zwei Jubiläumsfilme
© Wolfgang Kleber















Events und Kulturtrips weltweit
Es war nicht das erste Konzert mit »Otto, dem Ohrwurm«, das der 
junge Dirigent geleitet hat. Denn Alexander Merzyn war als Stipendiat 
der Hermann-Hildebrandt-Stiftung in diesem Jahr Assistent von Chef-
dirigent Michael Sanderling. Schon im Januar tat er sich mit dem 
neugierigen Ohrwurm in Wagners »Rienzi« um. Im selben Monat 
leitete er außerdem die »Erste Anhörung« im Rahmen von KlangNetz 
Dresden. Vor allem aber ermöglichte die Assistenz dem Noch-
Studenten – Merzyn absolviert sein letztes Semester an der Hochschule 
für Musik »Franz Liszt« Weimar – Probenhospitanzen. »Man kann viel 
lernen von der Art, wie Herr Sanderling probt – unnachgiebig, aber 
auf sehr kollegiale Art«, reflektiert Merzyn die Stunden in Sanderlings 
Proben, denen meist noch persönliche Gespräche folgten.
Selbst vor dem Orchester zu stehen, ist die zweite wichtige Ausbeute 
des Stipendiums. »Es ist toll, was für eine fantastische Qualität einem da 
gleich beim ersten Durchspielen entgegenschallt«. Und noch etwas 
anderes empfand er vom ersten Moment an als beglückend: »Ich habe in 
keinem Moment irgendwelche Skepsis mir gegenüber gespürt.« Merzyn, 
der am 31. Juli dreißig wird, war selbst Orchestermusiker, weiß, wie so 
ein Ensemble funktioniert. »Das hilft zu entscheiden, an welchen Stellen 
im Stück man als Dirigent gefordert ist und wo man sich lieber zurück-
halten und auf die Eigendynamik des Orchesters vertrauen sollte.«
Wie Sanderling hat der in Kiel geborene Merzyn seine Laufbahn als 
Cellist begonnen. Nach dem Studium in Berlin spielte er beim Deutschen 
Symphonie-Orchester Berlin und beim Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin. Irgendwann brach sich aber doch der alte Jugendtraum von der 
Dirigentenkarriere Bahn. 2009 begann Merzyn sein Dirigierstudium in 
Weimar, schon im Jahr zuvor hatte er die künstlerische Leitung der 
Kammerphilharmonie Hamburg übernommen.
ALExANDER MERZYN –
Assistent von Chefdirigent Michael Sanderling
Wagner – das war genau seine Sache. Großes Orchester, wogender Klang. Alexander Merzyn 
dirigierte Musik aus dem »Fliegenden Holländer«. Dass er es für Kinder tat, machte die Sache 
für ihn doppelt reizvoll.
HERMANN-HILDEBRANDT-STIfTUNg 
Die Hermann-Hildebrandt-Stiftung wurde von Regine Hildebrandt, 
der Tochter des Dirigenten Hermann Hildebrandt, im Jahre 1990 zur 
Erinnerung an das Leben und Werk ihres Vaters begründet. 
Hermann Hildebrandt hat sich für eine zeitgemäße Ausbildung des 
Dirigiernachwuchses engagiert und vor allem eine verantwortungs-
bewusste Förderung nach dem Studium als Bestandteil künstlerischer 
Entwicklung junger Dirigentinnen und Dirigenten gefordert. Dieser 
Idee ist die Hermann-Hildebrandt-Stiftung verpflichtet.
Die Stiftung kooperiert hierzu unter anderem mit dem Dirigenten- 
forum des Deutschen Musikrats und seit 2012 mit der Dresdner 
Philharmonie. Erstmals in der Saison 2012 | 2013 wurde eine 
Assistenz bei der Dresdner Philharmonie mit dem einjährigen 
Hermann-Hildebrandt-Stipendium gefördert.
HERMANN HILDEBRANDT (1919 – 1982)
Geboren in Straßburg / Elsass, aufgewachsen in Frankfurt am Main, 
Studium in Berlin und Köln. Erste Stationen seines Berufslebens 
nach 1945 in Heidelberg und bei den Stuttgarter Philharmonikern. 
1952 folgte die Chefposition des Ost-Berliner Städtischen 
Sinfonieorchesters. Anfang der 1960er Jahre wurde er General- 
musikdirektor der Nordwestdeutschen Philharmonie. 1962 
Berufung zum Zweiten Deutschen Fernsehen als Chefdirigent 
und Berater für das musikalische Programm. Das Aufgabengebiet 
umfasste sinfonische Produktionen, Fernseh-Opern, aber auch 
Fernseh-Konzerte mit gemischten Programmen. Als Gast dirigierte 
Hermann Hildebrandt zahlreiche bedeutende Orchester in den 
Musikmetropolen Europas.
Auch in Dresden war der Namensgeber der Hermann-Hildebrandt-
Stiftung zu Gast. Januar 1959 dirigierte Hildebrandt das 5. Konzert 
der Dresdner Philharmonie aus ihrem Mozart-Bruckner-Zyklus im 
Deutschen Hygiene-Museum. 
>>
Alexander Merzyn | nachwuchs ii 
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Die ersten dirigierend verdienten Meriten ließen nicht lange 
auf sich warten: Merzyn wurde 2010 nicht nur Stipendiat des 
Dirigentenforums des Deutschen Musikrates, sondern gewann auch 
den MDR-Dirigierwettbewerb, woraufhin man ihn für das Folgejahr 
zu einer Rundfunkproduktion und einem Konzert des MDR Sinfonie-
orchesters einlud. Assistenzen bei Daniel Raiskin (Staatsorchester 
Rheinische Philharmonie Koblenz) und Sebastian Weigle (u.a. 
Bundesjugendorchester) sowie eine Israel-Tournee des Young 
Philharmonic Orchestra Jerusalem Weimar waren weitere künstlerische 
Höhepunkte der Jahre 2011 und 2012; zudem zeugt die Verleihung 
des Charlotte Krupp-Stipendiums der Neuen Liszt-Stiftung Weimar von 
der Aufmerksamkeit, die der angehende Dirigent erweckte.
Es ist der größere Gestaltungsspielraum, der Alexander Merzyn 
veranlasst hat, den Cellobogen gegen den Dirigentenstab einzu- 
tauschen: »Gerade die Musik, die ich besonders liebe – das 
romantische Repertoire, die großen Orchesterwerke – kann ich nur 
als Dirigent wirklich aktiv gestalten, nur so habe ich die Klänge 
selber in der Hand.« Warum Bruckner, Wagner, Strauss und Co. 
seine Favoriten unter den Komponisten sind, kann Merzyn gar nicht 
unbedingt in Worte fassen: »Diese Musik spricht mich einfach am 
meisten an. Das ist eher ein Bauchgefühl.« Und es heißt nicht, dass 
der agile junge Mann anderes mit weniger Begeisterung macht. 
»Ich mag auch klein besetzte Sachen, leite ja selber in Hamburg 
ein Kammerorchester. Es ist schon auch die Abwechslung, die den 
Dirigentenberuf so reizvoll macht.« Genießen konnte und kann er 
das aktuell bei seinem Debüt bei der Staatskapelle Schwerin, bei 
Bruckners 7. Sinfonie mit der Jenaer Philharmonie – sein Konzert-
examen – sowie bei Bruckners Fünfter mit der Nordwestdeutschen 
Philharmonie Herford.
Für die nötige Kondition, die gerade die »großen Kisten« erfordern, 
trainiert Merzyn laufender Weise. Aktuell ist der Marathon 2014 
in Hamburg ein angestrebtes Ziel. Der Löwenanteil der freien Zeit 
gehört freilich der Familie, die vom noch kein halbes Jahr alten Sohn 
auf Trab gehalten wird.
Kindern und Jugendlichen klassische Musik nahezubringen, hält 
Merzyn nicht nur aus eigenem Interesse für wichtig. »Es geht doch 
in der Musik immer um Emotionen, und die hat der Mensch heute 
wie er sie vor 250 Jahren hatte. Es gilt halt, Barrieren abzubauen, 
und dabei finde ich wichtig, dass man an die Musik nicht anders 
rangeht, als in einem Konzert für erfahrenes Publikum«, so Merzyn. 
Die Otto-Konzerte der Philharmonie hält er für vorbildlich: »Das ist 
das mit Abstand schönste Konzept, das ich bislang kennengelernt 
habe – gängiges Repertoire kurzweilig aufbereitet.« Dem Otto-
Abenteuer gehörte darum seine volle Aufmerksamkeit: » Es ist meine 
Aufgabe, richtig zu proben, damit es am Ende richtig gut klingt. Aber: 
Das darf man keinesfalls leichtnehmen.« 
Im Sommer hat Alexander Merzyn seine Assistenz bei der Dresdner 
Philharmonie und Michael Sanderling beendet. Sein Nachfolger wird 
Dominik Beykirch.
Sybille Graf
»Alexander Merzyn ist einer jener raren Vertreter der jungen 
deutschen Dirigentengeneration, die aus dem grundlegenden 
Verständnis als Musiker aus einem Orchester heraus ein solches 
zu leiten in der Lage sind.«






Stipendiat 2013 | 2014
Andreas Bausdorf
Vorsitzender des Stiftungsrats
 nachwuchs ii | Alexander Merzyn Alexander Merzyn | nachwuchs ii 
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Ab wann wussten Sie mit Bestimmtheit, mit Musik im 
weitesten Sinn Geld zu verdienen? 
Als Schüler mit der Geige. Als es bei einer »Kirchenmugge« plötzlich 
und unerwartet nicht nur Gotteslohn, sondern Geld gab.
Welches Talent fehlt Ihnen noch? 
Der »grüne Daumen«.
Welches ist Ihr musikalischer Traumberuf, den sie noch zu 
erreichen hoffen? 
Den habe ich bereits.
Was wären Sie geworden bzw. welchen Beruf hätten Sie 
gerne, wenn Sie nicht im Musikbetrieb arbeiten würden? 
Pilot.
Welchen Komponisten möchten Sie treffen? 
Dmitri Schostakowitsch.
Welcher Mythos fasziniert Sie? 
Der Dresdner Orchesterklang.
Haben Sie einen Lieblingsfehler? 
Natürlich nicht! Und ich verrate ihn nicht. 
Wer dürfte Ihnen nie in den Mantel helfen? 
Das würde ihn jetzt kränken.
Mit wem würden Sie gerne im Fahrstuhl stecken bleiben? 
Ich würde nicht gerne im Fahrstuhl stecken bleiben – egal mit wem.
Mit welchem Sänger/Instrumentalisten würden Sie gerne 
musizieren? 
Fazil Say und Martin Grubinger. Zusammen.
Welchen Film würden Sie gerne mit Ihrer Lieblingsfi gur aus 
der Geschichte ansehen? 
Keinen. Ich schaue mir Filme – vor allem die, die ich mag – am 
liebsten gemeinsam mit meiner Frau an.
Mögen Sie Kitsch? Wenn nein, warum? Wenn ja, welchen? 
Oh ja. Sakralkitsch – Madonnenstatuen, Weihnachtskrippen etc.
Womit erholen Sie sich von Musik? 
Mit Musik.
Singen Sie unter der Dusche? 
Ja.
 Welche Musik bringt Sie zum Lachen? 
Schlechte Musik, vor allem, wenn sie angestrengt ambitionierte 
Neue Musik ist. 
In welchen Räumen gehen Sie völlig in Musik auf? 
In Kirchen und guten Konzertsälen.
In welchen Situationen gewinnt Musik Macht über Sie? 
Wenn ich mit ihr allein bin.
Welche Musik wird Ihrer Meinung nach unterschätzt und 
müsste häufi ger gespielt werden? 
Volks- (oder Folk-) musik.
Welcher Komponist wird in der öffentlichen Meinung über-
schätzt? 
Karlheinz Stockhausen.
Bei welcher Musik summen Sie mit? 
Electro-Pop der 80er Jahre.
Welche CD würden Sie sich ein zweites Mal kaufen? 
Einige: z.B. »Die Planeten« von Gustav Holst, die 11. Sinfonie von 
Schostakowitsch oder das 5. Streichquartett von Philip Glass.
Wann hören Sie bewusst Musik? 
In Ruhe.
Auf welches Medium können Sie verzichten? 
Auf keines.
Welche Farbe hat Ihre Lieblingsmusik? 
Meerestürkishimmelblau. Mit Abstufungen.









»EIN DIE NATUR VERgÖTTERNDER 
MENSCHENVERÄCHTER«  – Strauss über Till
WAgNER Ouvertüre zur Oper »Tannhäuser«
MOZART Sinfonie C-Dur KV 425 »Linzer« 
STRAUSS »Till Eulenspiegels lustige Streiche« nach alter 
Schelmenweise in Rondoform op. 28
Markus Poschner | Dirigent
f R A g E B O g E N
für Musiker und Nichtmusiker,
gäste und Mitarbeiter 
der Dresdner Philharmonie,
Raucher und Nichtraucher, also:
für frauen und Männer
aller Arten ...
... beantwortet von Anselm Rose, 
Intendant der Dresdner Philharmonie
© Marco Borggreve
PHILHARMONISCHE BLÄTTER |34
Liebe Dresdnerinnen und Dresdner,
verehrte Gäste,
es ist ein ehrgeiziges Ziel, 1 Million Euro für die 
neue Orgel im späteren Kulturpalast-Konzertsaal 
über Spenden einzuwerben. Doch nach seinem 
Umbau gewinnt das Haus damit an künstlerischer 
Faszinationskraft und internationaler Ausstrahlung. 
Ich bin mir sicher, dass dieser Gedanke Musik-
freunde hier und anderswo so begeistert, dass 
auch sie gern mithelfen wollen. Ich bitte Sie, das 
Engagement des Fördervereins der Dresdner 









Der Kulturpalast im Herzen der Stadt erhält ein neu-
es Innenleben. Dresden baut für ihre Philharmonie 
einen neuen, akustisch und architektonisch erst-
klassigen Konzertsaal. Es versteht sich von selbst: 
vollständig ist ein solcher Saal nur mit einer präch-
tigen, dem Ambiente würdigen Konzertsaal-Orgel.
Mit diesem Instrument wollen wir den Kreis 
einer einzigartigen Orgellandschaft in unserer 
Region schließen. Bauherr für die Orgel ist der 
Förderverein der Dresdner Philharmonie e.V. 
Der Verein tritt damit uneingeschränkt in die 
Pfl ichten der Konzeption, Finanzierung und 
Durchführung des Vorhabens ein.
Die Orgel dürfte geschätzte 1,3 Millionen Euro 
kosten. Eine Million wird der Förderverein aus 
Spendenmitteln bereitstellen und hofft dazu auf 
die engagierte Mithilfe vieler Bürgerinnen und 
Bürger, Institutionen und Firmen in Dresden und 
Umgebung und auf Menschen überall auf der 
Welt, deren Herz für Dresden und für die Musik 
schlägt.
Wir machen den Weg frei.
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KONTAKT
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Postfach 120 424
01005 Dresden
+49 (0) 351 | 4 866 369





KTO 3 120 000 174 | BLZ 850 503 00
Dresdner Volksbank Raiffeisenbank eG








Ja, ich möchte das Orgelprojekt mit einem Betrag von   Euro
unterstützen.




Bitte buchen Sie den Spendenbetrag von meinem Konto ab:
Nach Eingang der Spende erhalten Sie umgehend eine 
steuerlich absetzbare Spendenquittung.
Ich überweise den Spendenbetrag auf Ihr Konto:
Dresdner Volksbank Raiffeisenbank eG
KTO 2 641 431 020
BLZ 850 900 00
IBAN DE69 8509 0000 2641 431020
BIC / Swift GENODEF1DRS
Ostsächsische Sparkasse Dresden
KTO 3 120 000 174
BLZ 850 503 00
IBAN DE26 8505 0300 3120 000174
BIC / Swift OSDDDE81xxx














Seit 1994 in der











STEINWAY & SONS - BOSTON - ESSEX
Comeniusstraße 99
01309 Dresden
Tel.: 0351 2 68 95 15
Fax: 0351 2 68 95 16
info@piano-gaebler.de
www.piano-gaebler.de
ege mbauW n U
on r tte bis uS der aba  
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Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de















»UNSTERBLICHER UND UNgLüCKLICHER 
HELD JEDES JAHRMARKTS IN JEDEM 
LAND«  – Strawinsky über Petruschka
BENJAMIN BRITTEN
»Soirées musicales« nach Gioachino Rossini op. 9
WOLfgANg AMADEUS MOZART
Konzert für Klavier und Orchester A-Dur KV 488
IgOR STRAWINSKY
»Petruschka« – Burleske in vier Szenen
Michael Sanderling | Dirigent
Lise de la Salle | Klavier
18.00 Uhr – 19.15 Uhr Abendöffnung SKD
Klingersaal – Kunst des Fin de Siècle
18.30 Uhr Konzerteinführung
künstler im gespräch: michael Sanderling
KONZERTKALENDER
JULI BIS SEPTEMBER 2013














»WARUM MIR DIESE HÖLLE…«  – Marke
RICHARD WAgNER 
Vorspiel und »Liebestod« aus »Tristan und Isolde«
»Tatest du‘s wirklich« aus »Tristan und Isolde«
Vorspiel zum 3. Akt aus »Lohengrin«
»Siegfrieds Rheinfahrt« aus »Götterdämmerung«
»Wotans Abschied und Feuerzauber« aus »Die Walküre«
Juanjo Mena | Dirigent · René Pape | Bass
Schloss Albrechtsberg
25 Euro | ermäßigt 20 Euro
Kinder bis 14 Jahre frei
MUSIKALISCHES PICKNICK
Heitere Serenadenmusik im Grünen für die ganze Familie mit der 
Dresdner Philharmonie (mit Gastronomie).
Öffentliche Veranstaltung der Dresdner Philharmonie in Zusammen-













»EIN DIE NATUR VERgÖTTERNDER 
MENSCHENVERÄCHTER«  – Strauss über Till
RICHARD WAgNER 
Ouvertüre zur Oper »Tannhäuser« (Dresdner Fassung)
WOLfgANg AMADEUS MOZART 
Sinfonie C-Dur KV 425 »Linzer« 
RICHARD STRAUSS 
»Till Eulenspiegels lustige Streiche«
nach alter Schelmenweise in Rondoform op. 28





eine veranstaltung des Förder-
vereins der dresdner philharmonie
Garten von Schloss Wackerbarth
40 Euro | ermäßigt 30 Euro
PHILHARMONIC fLAIR 
philharmonische kammermusik
Eine sommernächtliche Komposition aus 
Musik – Licht – Natur mit Feuerwerk und Tanz.
Carus Ensemble Dresden














Wagner in Dresden | Film & Musik
»WAgNERVERMEIDUNgSMUSIK«  – Imig
»AIDA« (1913)
Stummfi lm mit Musik von gIUSEPPE VERDI
bearbeitet von HELMUT IMIg
»RICHARD WAgNER« (1913)
Originalmusik von gIUSEPPE BECCE
instrumentiert von HELMUT IMIg
Helmut Imig | Dirigent
18.00 Uhr – 19.15 Uhr Abendöffnung SKD







philharmonie in der Frauenkirche
1. konzert
»MEISTER RICHARD WAgNER IN TIEfSTER 
EHRfURCHT gEWIDMET«  – Bruckner
RICHARD WAgNER 
Vorspiel zu »Tristan und Isolde«
gIOVANNI PIERLUIgI DA PALESTRINA 
Stabat Mater
in der Bearbeitung von RICHARD WAgNER
ANTON BRUCKNER 
Sinfonie Nr. 3 d-Moll WAB 103
Michael Sanderling | Dirigent
Philharmonischer Chor Dresden































große Kunst braucht gute freunde
DIE  DRESDNER PHILHARMONIE DANKT IHREN FÖRDERERN





Eberhard Rink sanitär heizung elektro
Ostsächsische Sparkasse Dresden
Rechtsanwälte Zwipf Rosenhagens 
Partnerschaft
SWD GmbH
THEEGARTEN - PACTEC GmbH & Co. KG
Wohnungsgenossenschaft 
Johannstadt eG
SBS Bühnentechnik GmbH 













Frank Schröder - Agentur für Kommunikation
Schloss Wackerbarth Sächsisches 
Staatsweingut GmbH
Heide Süß & Julia Distler
TRD-Reisen Dresden KG
Media Logistik GmbH
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH
Dresdner Verkehrsbetriebe AG
Hotel Bülow Palais & Residenz Dresden
Plakativ Media GmbH
NH Hotel Dresden Altmarkt
Siehe auch S. 35 / 36:
Wenn Sie noch weitere Fragen zur Arbeit des 
Fördervereins der Dresdner Philharmonie haben oder 
Mitglied werden möchten,  
steht Ihnen der Geschäftsführer Lutz Kittelmann 
gern für Auskünfte zur Verfügung.
Kontakt:
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Lutz Kittelmann
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350





PF 120 424 · 01005 Dresden
Chefdirigent: Michael Sanderling
Ehrendirigent: Kurt Masur
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